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‚Hungern	 muss	 in	 Deutschland	 niemand’	 –	
diese	Aussage	entspricht	leider	nicht	ganz	der	
Wahrheit.	 Im	 Kontrast	 zum	 Lebensmittel-
überfluss	 und	 der	 Lebensmittelverschwen-
dung	 in	 einem	 der	 reichsten	 Länder	 gibt	 es	
auch	in	Deutschland	Menschen,	die	von	einer	
unangemessenen	 und	 unausgewogenen	 Er-
nährung	bzw.	 Fehl-	und	Unterernährung	be-
troffen	sind.		

Obwohl	es	auf	unserer	Erde	und	vor	allem	 in	
Deutschland	genügend	Nahrung	 für	Alle	 gibt,	
sind	Fehl-	und	Unterernährung	noch	immer	ein	
Thema.	Neben	der	ungerechten	Verteilung	der	
vorhandenen	Nahrungsmittel	sind	auch	kultu-
relle	Aspekte	und	mangelndes	Bewusstsein	da-
für	 verantwortlich.	 Problematisch	 ist	 zudem	
die	wachsende	Nachfrage	an	sofort	verfügba-
ren	 günstigen	 und/oder	 internationalen	 Pro-
dukten,	 der	 hohe	 und	 nicht	 nachhaltige	
Fleisch-	und	Fischkonsum,	Lebensmittelspeku-
lationen	sowie	die	steigende	Lebensmittelver-
schwendung.	 

Sind	Lichtblicke	in	Sicht?	Nachhaltigkeit	in	der	
Ernährungskette	 gewinnt	 in	 Deutschland	 im-
mer	 mehr	 an	 Zustimmung.	 Mittlerweile	 ver-
zichten	8	Millionen	Deutsche	auf	Fleisch,	wäh-
rend	 es	 bereits	 1,3	Millionen	 Veganer*innen	
gibt.	Von	diesen	sind	81%	Frauen.	Sie	gelten	als	
Vorreiter	 in	 Sachen	 gesunde	 Ernährung,	 ver-
zehren	 weniger	 Fast	 Food	 (w:	 27%,	m:	 37%)	
und	 etwas	 weniger	 Süßigkeiten	 (w:	 21%,	 m:	
22%),	 kochen	 öfter	 und	 essen	 häufiger	 Obst	
und	Gemüse	(w:	85%,	m:	66%).	Auch	Bio-	und	
Fairtrade	 Produkte	 spielen	 vor	 allem	 bei	
Frauen	eine	 immer	größere	Rolle.	Doch	auch	
unter	 Frauen	 gibt	 es	 große	 Unterschiede.	 So	
genießen	 die	 Veganer*innen	 in	 Deutschland	
überwiegend	einen	hohen	Bildungsstand	und	
sind	zwischen	20	bis	39	Jahre	alt.		

Die	 vegane,	 gesunde	 und	 nachhaltige	 Ernäh-
rung	 steht	 ganz	 klar	 in	 Verbindung	 mit	 dem	
Einkommen	und	Status	einer	Person,	denn	die	
Mehrkosten	 für	 Bio-	 und	 Fairtrade	 Produkte	
sind	 nicht	 unerheblich	 für	 den	 Geldbeutel.	
Diese	 kreieren,	 ebenso	 wie	 mangelnde	 Bil-
dung,	Handlungsbarrieren	zur	bewussten	und	



gesunden	Ernährung.	Vom	knappen	Geldbeu-
tel	 sind	 vor	 allem	Frauen	 im	hohen	Alter	 be-
troffen,	da	sie	durch	Teilzeit-Jobs,	Sorgetätig-
keiten	 und	 einem	 noch	 immer	 existierenden	
gravierenden	 Gender-Pay-Gap	während	 ihres	
Berufslebens	auch	im	Durchschnitt	46%	weni-
ger	 Rente	 als	 Männer	 bekommen.	 Das	 sorgt	
dafür,	dass	immer	mehr	ältere	Frauen	die	Tafel	
in	Deutschland	besuchen.	

Von	 einer	 Unter-	 bzw.	 Fehlernährung	 in	
Deutschland	 sind	oft	 Personen	betroffen,	 die	
von	Hartz-IV	 leben,	 insbesondere	 Kinder	 und	
Alleinerziehende,	 sowie	 Rentner	 und	 Flücht-
linge.	Die	Zahl	der	Frauen	unter	ihnen	ist	groß.	
Laut	 des	 Ernährungswissenschaftlers	 Hans	
Konrad	Biesalski	der	Uni	Hohenheim	sind	viele	
Deutsche	von	einem	„versteckten	Hunger“	be-
troffen,	einem	Mangel	an	wichtigen	Nährstof-
fen.	 Konzentrationsschwächen	 und	 Wachs-
tumsstörungen	 können	 oft	 die	 Folgen	 eines	
Nährstoffmangels	 sein.	 Insbesondere	die	Kin-
der	 von	 sozialschwachen	 Personen	 können	
dadurch	in	einen	schwer	zu	durchbrechenden	
Kreislauf	 geraten.	 Die	 Konzentrationsschwä-
che	 sowie	 vereinzelte	 Krankheiten	 aufgrund	
der	Fehlernährung	können	zu	einer	niedrigen	
Produktivität	 und	 schlechten	 Schulleistungen	
führen,	 die	wiederum	 die	Wahrscheinlichkeit	
auf	einen	gut	bezahlten	Job	verringern.	Sozial	
schlechter	 gestellte	 Familien	 müssen	 dann	
meistens	 ihre	 Priorität	 auf	 die	 Existenzsiche-
rung	statt	auf	eine	gesunde	und	nachhaltige	Er-
nährung	 legen.	 Diese	 Thematik	 wird	 jedoch	
noch	 unzureichend	 in	 der	 Politik	 beleuchtet,	
sowohl	 in	 dem	 Armutsbericht	 der	 Bundesre-
gierung	als	auch	in	der	deutschen	Nachhaltig-
keitsstrategie.	

Die	falsche	Ernährung	kann	zu	Diabetes,	Blut-
hochdruck,	einem	erhöhten	Krebsrisiko	sowie	
zu	 Übergewichtigkeit	 und	 Fettleibigkeit	 füh-
ren.	Alarmierend	sind	die	Zahlen	für	unser	Ge-
wicht.	37%	aller	Frauen	im	erwerbsfähigen	Al-
ter	sind	übergewichtig,	bei	den	Männern	sind	
es	sogar	59%.	Diese	Zahl	der	betroffenen	Per-
sonen	erhöht	 sich	mit	 zunehmendem	Alter	 –	
nach	dem	Ende	des	Berufslebens	sind	56,3%	al-
ler	 Frauen	 von	 Übergewichtigkeit	 betroffen,	

74,2%	der	Männer.	Auch	die	Rate	der	von	Fett-
leibigkeit	 (Adipositas)	 betroffenen	 Menschen	
nimmt	 ein	 erschreckendes	 Ausmaß	 an,	 und	
stieg	um	24,2%	bei	den	Frauen	sowie	um	40%	
bei	den	Männern	von	1999	bis	2013.	

	
	
Aufgrund	 der	 unterschiedlichen	 Interessen	
und	Bedürfnisse	ist	es	wichtig,	in	Deutschland	
eine	 Gleichstellung	 zwischen	 den	 Geschlech-
tern	über	alle	17	Nachhaltigkeitsziele	hinaus	zu	
erreichen.	 Darunter	 zählt	 die	 gleiche	 Teil-
nahme,	 Mitsprache	 und	 Entscheidungsmacht	
in	politischen	Gremien	wie	auch	in	Unterneh-
men,	 so	bspw.	 in	 landwirtschaftlichen	Betrie-
ben.	Die	Agrarwelt	ist	jedoch	noch	immer	stark	
von	Männern	dominiert,	was	sich	darin	zeigt,	
dass	der	Anteil	der	Frauen	in	der	Funktion	als	
Betriebsinhaberinnen	 in	 der	 Landwirtschaft	
noch	 immer	 nur	 9%	beträgt	während	 Frauen	
mit	 38%	 in	 der	 Landwirtschaft	 als	 helfende	
Kraft	aktiv	sind	-	„Die	stehen	im	Stall	und	mel-
ken,	 während	 sich	 die	 Männer	 bei	 den	 Ver-
sammlungen	treffen.	Das	war	schon	immer	so.	
Für	Frauen	ist	es	nicht	einfach,	in	den	Bauern-
verbänden	 Fuß	 zu	 fassen.	 Das	 ist	 einfach	 so	
eine	Männerdomäne“,	so	Landwirtin	Johanna	
Böse-Hartje.	
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